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Zusammenfassung

Die Schladminger  Kr is ta l l inmasse bildet das Basement des Alpinen Verrucano und setzt in einem nördlichen Lappen als maximal 200 m
mächtige Kristallinlamelle (Koppenlamelle; EXNER, 1996) westlich vom Oberberg über Forstau ins Taurachtal und weiter nach W bis ins Kleinarltal fort.
Eine zweite Kristallinlamelle (Schoberlamelle) streicht vom Preuneggtal über Gasseleck und Schober (ÖK 127) und findet am Osthang des Forstauta-
les bei Farmau ihr westliches Ende.

Dem Schladminger Kristallin liegt im Bereich von Forstau der Alp ine Verrucano in inverser Lagerung auf. Dieser gliedert sich vom Liegenden
zum Hangenden in drei unterschiedliche lithologische Einheiten:
• Eine klastische Abfolge von Serizitquarziten und -phylliten mit konglomeratischen Einschaltungen. 
• Eine grob- bis mittelkörnige klastische Abfolge von plagioklas- und karbonatführendem Serizitquarzit mit Einschaltungen phyllitischer Gesteine. Im

oberen Teil dieses Schichtpaketes liegt die bis 50 m mächtige Abfolge von quarzitischen und phyllitischen Gesteinen, die die Uranmineralisationen
(Uraninit, Pechblende) enthält.

• Im Hangenden folgt eine feinklastische Abfolge von grauen, violetten bis schwarzen Serizitphylliten mit Einschaltungen von Serizitchloritphylliten,
Chloritschiefern und Graphitphylliten. Örtlich werden diese Gesteine von quarz- und karbonatreichen Lagen und Gängen durchzogen. 
Im hangendsten Teil dieses Gesteinspaketes schaltet sich am Osthang des Forstautales ein Lantschfeldquarzitpaket ein. Die gesamte Abfolge des

Alpinen Verrucano wird zur Weißpriach-Decke gerechnet.
Der Alpine Verrucano hat im Bereich Forstau eine dreimalige Faltung mit dazugehöriger Schieferung erlebt. Der jetzt vorliegende Feinlagenbau paral-

lel zur Hauptschieferung wurde bei der ersten Schieferung im duktilen Zustand ausgeprägt. Die metamorphe Stoffdifferentiation erfolgte bei Tempe-
raturen von ca. 400°C.

Die Vererzung besteht aus feinkörnigem Uraninit, der mit Framboidpyrit vergesellschaftet und fein dispers schichtparallel im Nebengestein einge-
lagert ist. Pechblende tritt in Form von dünnen Lagen im Nebengestein auf.

Die uranerzführende Zone erreicht im Bereich von Forstau Mächtigkeiten bis zu 10 Meter. Dort wurden an geologischen Vorräten rund 800 t Erz mit
einem durchschnittlichen Metallgehalt von 850 ppm U3O8 nachgewiesen. 

***) Dr. JOHANN HELLERSCHMIDT-ALBER, 1100 Wien, Klederingerstraße 40/60.

Salzburg
Schladminger Kristallin

Silvretta-Seckau-Deckensystem
Alpiner Verrucano

Österreichische Karte 1 : 50.000
Blatt 126
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Geology of the Area South of Forstau (Enns Valley)
on Map Sheet 126 Radstadt (Province of Salzburg)

Abstract

The Schladming crysta l l ine  complex forms alpine verrucano’s basement and continues as a northern crystalline lamella having a maximum
thickness of 200m west of Oberberg to Forstau and Taurach valley and to the west to Kleinarltal. Another crystalline lamella (Schoberlamella) runs
from Preuneggtal to Gasseleck and Schober (ÖK 127) and ends in the west at the eastern flank of Forstautal near Farmau. 

The Alp ine Verrucano is situated on the Schladming crystalline in inverted order. It consists of three different lithologic units:
• Sericite quartzite and sericite phyllites forming a clastic sequence containing conglomeratic interbedding.
• A coarse to medium grained clastic sequence of plagioclase and carbonate containing sericite quartzite, phyllitic rock inserted. In the upper part of

the sequence there is a layer of uranium mineralization (uraninite, pitchblende) up to 50 m thick.
• A fineclastic sequence of grey, violet to black sericite phyllites containing sericite chlorite phyllites, chlorite schist and graphitic phyllite continues

along the hanging layer. Partly these rocks are interstratified by layers and veins rich of quartzite and carbonate.
At the eastern flank of Forstautal Lantschfelquartzite forms the most hanging part of this rock sequence. The entire Alpine Verrucano sequence is

considered a part of the Weißpriach nappe. 
In the region of Forstau Alpine Verrucano was folded and foliated three times. The now existing structure of fine interlaminate layers was formed

by the first foliation during ductile deformation. The metamorphic differentiation of mineral matters took place at a temperature of about 400°C. 
The mineralization consists of finely grained uraninite associated with “framboid pyrite” finely dispersed parallel to the layers intercalated in the sur-

rounding rock.
In the Forstau area the uranium ore containing zone has a thickness up to 10 m. Geological ore deposits of about 800 t containing an average metal

content of 850 ppm U3O8 were detected.   

1. Einleitung
Das Gebiet zwischen Taurach- und Forstautal kartierte

ich im Sommer 1977 als Betriebsgeologe der Salzburger
Uranerzbergbau Gesellschaft (Uranerzbergbau Forstau).
Der Bereich östlich des Forstautales wurde von mir 1981
im Zuge der Landesaufnahme zusammen mit dem östlich
anschließenden Abschnitt des Kartenblattes 127 Schlad-
ming aufgenommen.

Das auf der Karte dargestellte Gebiet wird im N durch
den Hölltalbach begrenzt, im Westen reicht es bis knapp
zum Hangfuß der östlichen Seite des Taurachtales, die
Südgrenze folgt ungefähr der Linie WH. Hammer S Mün-
dung des Steinergrabens – Mittlerer Fager – Farmaubach
– Gasseleckgraben und die Ostbegrenzung bildet die östli-
che Blattschnittgrenze der ÖK 126 Radstadt. 

Die im Sommer 1977 durchgeführte geologisch-petro-
graphische Neubewertung des Alpinen Verrucano („Rad-
städter Quarzphyllites“) umfasst eine genaue Aufschluss-
kartierung im Maßstab 1 : 10 000, eine petrographische
Gliederung des uranhöffigen Quarzphyllitanteiles, der so
genannten „Forstau-Serie“ im bearbeiteten Gebiet, und die
Erfassung und Bemusterung der Mineralvorkommen.

Das kartierte Gebiet SE Radstadt wird nach SCHMID et
al. (2004) regionalgeologisch-tektonisch zum Silvretta-
Seckau-Deckensystem gerechnet und liegt hier in inverser
Lagerung vor. 

Im Norden der Löbenau verläuft die Salzach-Enns Stö-
rung und trennt den Mandlingzug von der südlich anschlie-
ßenden Schollenzone mit Gesteinen der Wagrain-Ennstal-
Phyllitzone und des Wölzer Glimmerschiefers mit E-W-
streichenden, steil N-fallenden dunklen Phylliten, Grün-
schiefern, Kalkphylliten und Kalkmarmoren. Der Kalkmar-
mor E Kaspardörfl ähnelt dem Gumpeneck-Marmor des
Wölzer Glimmerschiefers. 

Südlich des Hölltalbaches folgt ein maximal 200 m mäch-
tiges Gesteinspaket aus Amphibolit, und feinblättrigem
Chloritschiefer, migmatischem Paragneis und hellem,
schiefrigen, pegmatitischen Plagioklasgneis. Dieses Ge-
steinspaket steht nach Osten mit dem Schladminger Kri-
stallin (Freiberg Lappen; EXNER, 1996) in Verbindung und
setzt nach W in die Koppenlamelle fort (EXNER, 1996). Die
Gesteine des Schladminger Kristallins reichen im Vorderen
Fagerwald bis 1240 m SH hinauf. Östlich vom Schrein-
bachgraben ist der S-Rand des Kristallins in ca. 1080 m
SH.

Dieses Gesteinspaket streicht mehr oder weniger E–W
und fällt steil gegen N, im Bereich der Massenbewegungen
am Oberberg auch nach S ein.

Unter diesem nördlichsten Schladminger Kristallinspan
folgen im Süden die umfangreichen, jungpaläozoischen
Gesteine des Alpinen Verrucano („Radstädter Quarzphyl-
lit“, in den Unterlagen des Uranerzbergbaues Forstau als
„Forstau-Serie“ bezeichnet). EXNER (1996) bezeichnet
diese Gesteine als „Radstädter Quarzschiefer“ bzw. „Rad-
städter Quarzit“. Aus dieser Gesteinsformation wurde von
N nach S eine konglomeratische, eine grobklastische und
eine feinklastische Gesteinsabfolge unterschieden und
auskartiert. 

2. Gliederung des Alpinen Verrucano 
Die kartenmäßige Gliederung der oberflächlich ähnlich

aussehenden und mit bloßem Auge oft nicht leicht abtrenn-
baren Gesteine des Alpinen Verrucano wurde hauptsäch-
lich nach makroskopisch erfassbaren Merkmalen, Korngrö-
ße, Hauptanteil der gesteinsbildenden Minerale und even-
tuell feststellbarem sedimentären Wechsel vorgenommen. 

2.1. Bereich zwischen Taurachtal und Forstautal
(Profile 2, 3 und 4 der Abb. 3)

2.1.1. Grobkörnige klastische Abfolge
mit konglomeratischen Einschaltungen 

Der Kontakt zwischen den Gesteinen des Schladminger
Kristallins und des grobklastischen Anteils des Alpinen
Verrucano ist im nordwestlichen Teil des kartierten Gebie-
tes (Vorderer Fagerwald und Haideggwald) durch Massen-
bewegungen verwischt und verdeckt. Im Vorderen Fager-
wald ist zunächst eine mittelklastische Abfolge aus Grob-
sand in phyllitischen und feinersandigen Lagen mit Ein-
schaltungen von Metaquarzkonglomerat lagen, die
allmählich in hel lgraue,  mi t te l -  b is  grobkörn ige
Ser iz i t -Quarz i te  übergehen. Die Geröll-Lagen können
bis über einen Meter mächtig werden. Die Schichten halten
auch über viele Meter bis 10er-Meter seitlich durch, ande-
re keilen spitzwinkelig in grobsandig-tonigem Material aus.
Die Gerölle sind teils aus Quarz (Gangquarz), andere aus
Plagioklas mit Quarz verwachsen (aus Gneisen und meta-
morphen Quarziten). Daneben kommen auch reichlich
klastische Plagioklase vor. Viele Plagioklase zeigen viel



Wachstums- und Deformations-
zwillinge (VOLL, 1976). Die Plagio-
klase sind demnach einem hoch
metamorphen Gneiskomplex ent-
nommen, in dem Plagioklas der
fast einzige Feldspat war, wie z.B.
im Schladminger Kristallin.

Diese Gesteine streichen in östli-
che Richtung durch den Vorderen
Fagerwald, in dessen Westteil sie
bis in 1480 m SH anstehen und
unter das Schladminger Kristallin
steil nach N einfallen. Die östliche
Fortsetzung durch den Fagerwald
ist bis knapp W vom Schreinbach-
graben infolge Massenbewegun-
gen von mächtigen Schuttmassen
und Moränen verhüllt, einzelne
Aufschlüsse mit im Verband abge-
rutschten Quarziten und Metakon-
glomeraten sind bis in 1400 m SH.
anzutreffen. Knapp W Schrein-
bachgraben zieht von NE eine Stö-
rung in SW-Richtung, die in 1270 m
SH. den Schreinbachgraben quert,
erkennbar an den dort dunkelgrau-
en mylonitischen Schiefern und
grünen Serizitchloritschiefern. Öst-
lich der Störung erscheint im
Schreinbachgraben und im an-
schließenden Heideggwald der ge-
samte Gesteinskomplex nach NE
versetzt zu sein, die Metakonglo-
merate sind dort bis 1200 m SH.
aufgeschlossen. 

2.1.2. Grob- bis mittelkörnige klastische Abfolge

Durch Abnahme der Korngröße klastischer Körner und
weniger Einschaltungen von Gerölle führenden Lagen
gehen Metakonglomerate ganz allmählich in feinerklasti-
sche Pakete über. Es folgt grob- bis mittelkörniger, Karbo-
nat und Plagioklas führender Quarz-Serizitquarzit, in dem
Grobsandlagen im cm bis dm Bereich, bis 1 m mächtig
dominieren. Dazwischen liegen dünne, feinersandig-toni-
ge, phyllitische Lagen. Diese Gesteine haben eine besser
ausgeprägte Schichtung und die Quarzkörner werden klei-
ner bis zu einem einheitlicheren Gehalt an Quarz in einer
einheitlichen, regelmäßig grob- bis mittelkörnigen Quarz-
korngröße. Schon in den Gerölle führenden Gesteinen und
Metaquarzkonglomeraten ist in quarzreichen Lagen viel
ankeritisches Karbonat vorhanden. Hier wird der Karbonat-
anteil in quarzdominierten Lagen häufiger (5-15%) und die
Gesteinsfarbe wird heller bis lichtgrau-weißlich.

Diese Gesteine sind auf der Taurachtal Ostseite ober-
halb 1100 m S. H. mächtig aufgeschlossen und wechsella-
gern gegen S mit hellen, fein- bis mittelkörnigen Quarzit-
schiefern. Sie beinhalten dort in dieser Wechselfolge die
Uranerzmineralisation. Südlich werden diese Gesteine
feinkörniger und schiefriger und gehen an Hand von Wech-
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Tabelle 1.
Forstau-Obertage-Kernbohrungen (FOK).
Datenblatt und Legende zu den Bohrungen.

sellagerungen mit feinen Serizitschiefern in den feinklasti-
schen Anteil des Alpinen Verrucano über. In diesem Ab-
schnitt wird die Gesteinsabfolge durch zwei NE–SW-strei-
chende Abschiebungen nach E abgesetzt, so dass der
südöstlichere Teil nach SW verschoben erscheint.

Oberhalb 1300 m SH. werden die Gesteine bereichs-
weise durch mächtige Hangschuttmassen verdeckt. Im
Fagerwald ziehen sie südlich der abgerutschten Massen in
ca. 1600 m SH. am Nordabhang und bei P. 1678 m in öst-
liche Richtung und beinhalten dort die obertägigen Uraner-
zausbisse. Am Hang zum Schreinbachgraben sind sie von
Moräne verdeckt. Die in Abb. 1 dargestellten Kernbohrun-
gen 35 (FOK 35), 37 (FOK 37), 29 (FOK 29), 52 (FOK 52),
53 (FOK 53) geben einen Einblick in den stofflichen Aufbau
dieses mächtigen Gesteinspaketes am nördlichen Fager-
plateau, welches die Uranmineralisation beinhaltet.

Südlich P. 1678 m wird diese uranhöffige Gesteinsfolge
durch 2 NW fallende Abschiebungen des Schreinbachgra-
ben-Störungssystems zweimal nach SE abgesetzt, eine
dritte (Haupt-)Störung hebt die südöstlichste Scholle um
mehr als 100 Meter, so dass die entsprechenden Gesteine
infolge ihres N Einfallens weit nach NE verscho-ben
erscheinen. 



Abb. 1.
Kernbohrungen 35 (FOK 35), 37 (FOK 37), 29 (FOK 29), 52 (FOK 52), 53
(FOK 53) in der tektonisch verschuppten, uranhöffigen Wechselfolge von
karbonathältigen Quarziten und geringfügig Chlorit führenden Serizitschie-
fern.
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des ehemaligen Uranprospektionsbergbaues auf den Nive-
aus 980 m SH, 1040 m SH und 1100 m SH. Im Grubenbe-
reich überwiegt ein Wechsel von hellgrauen Ankerit füh-
renden Quarz-Serizitschiefern und Quarziten in der Uran
führenden Zone.

In Abb. 2 durchteufen die Bohrungen 1 (FOK 1), 3 (FOK
3) und 45 (FOK 45)  die uranhöffige Zone im Bereich der
ehemaligen Grube. Die Uranmineralisation befindet sich
immer in einer intensiven Wechselfolge von hellen, karbo-
natreichen Quarziten und geringfügig Chlorit führenden
Serizitschiefern. Die Bohrungen 54 (FOK54), 55 (FOK55),
56 (FOK 56) (Abb. 2) im südlichen Haideggwald geben
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Östlich der Schreinbachgraben-Störung sind die hellen
Quarzite und uranhöffigen, Ankerit führenden Quarz-Albit-
Serizitschiefer an der Westseite des Schreinbachgrabens
von 1260 m bis 1160 m SH. und auf dessen Ostseite von
1120 bis 1280 m SH. aufgeschlossen. Der Haideggwald ist
oberhalb von 1200 m SH. von Massenbewegungen betrof-
fen. Die Gesteinszüge sind an der Westseite des Forstau-
tales durch weitere zwei SW-NE gerichtete, SE fallende
Störungen betroffen, der obertägige Uranerzausbiss setzt
dort SE der Störungen nach S verschoben am Felsrücken
in östliche Richtung bis ins Forstautal fort. Im Bereich die-
ses Felsrückens befinden sich die drei Explorationsstollen

Abb. 2.
Bohrungen 1 (FOK 1), 3 (FOK 3), 45 (FOK 45), 54 (FOK54), 55 (FOK55), 56 (FOK 56) nördlich vom Rotenlochgr. am westlichen Hang des Forstautales.



Aufschluss über den stofflichen Wechsel im tektonisch Lie-
genden der uranhöffigen Zone bzw. den Übergang zur fein-
klastischen Gesteinsfolge. Südlich des Geländerückens, in
welchem sich die Bergbaustollen befinden, folgen die über-
wiegend feinklastischen Gesteine des Alpinen Verrucano.

2.1.3. Feinklastischer Anteil des Alpinen Verrucano
Die feinklastischen Gesteine des Alpinen Verrucano tre-

ten im Großen gesehen südlich des grobklastischen Kom-
plexes auf, finden sich aber als geringmächtige Einlage-
rungen in Lagen und Linsen auch in den Quarziten und
Metaquarzkonglomeraten.

Die Gesteine gehen aus den grobklastischen Paketen
durch Abnahme der Schichtdicke, Zurücktreten der gröber-
klastischen Lagen mit mehr Beteiligung phyllitischer Lagen
und Abnahme der maximalen Korngröße klastischer Kör-
ner in feinklastische Sedimente über.

In dem feinklastischen Paket dominieren graue b is
grünl iche Phyl l i te  b is  Quarz-Ser iz i tphy l l i te  mi t
höherem Chlor i tgehal t .

Diese Gesteine entwickeln sich aus den grobklastischen
durch kontinuierlichen allmählichen Übergang. Die Grenze
wird markiert durch s-parallele Quarz-Ankerit-Gänge, die
Gesteine zeigen dunklere Farben (bedingt durch Graphit
und Ilmenit/Hämatit, letzterer verleiht dem Gestein einen
violetten Graustich) und führen dünne Karbonatlagen.
Diese sind frisch hell weißgelb, angewittert stark rostig und
enthalten untergeordnet noch reichlich Quarz und Serizit.
In chloritreichen Lagen werden die Gesteine grüngrau.

Graue bis schwarze, Graphit führende Serizitschiefer
Im Haideggwald, über der westlichen Fortsetzung der

Grube in 1440 m SH, schließt eine Bohrung 54 (FOK 54,
Abb. 2) einen grauschwarzen, graphitreichen Schiefer in
Wechsellagerung mit karbonatreichen Quarzit- und Chlorit-
Serizitschiefern mehrere Zehnermeter im Liegenden der
Erzzone auf. Im Grubenbereich, auf Sohle 980, zwischen
Querschlag XII und XVIII, wurde mehrere Zehnermeter S
der Uranzone ein ca. 15 m mächtiger Molybdän führender
Graphitschiefer angetroffen und von W. PAAR (1978) mine-
ralogisch untersucht. Dieser Graphitschieferhorizont wird
in der Grube durch eine Störungszone nach E und eine E-
W streichende Störung nach S begrenzt. Boudinierte Seri-
zit-Quarzitschieferlagen sind in den Graphitschiefer einge-
schuppt (im m- bis einigen m- Bereich). Nach Einsetzen
des Graphitschieferhorizontes setzt die Uranvererzung
zwischen Querschlag XIII und XIV gegen W aus. 

An wenigen Stellen obertag, wie z. B. im Schreinbach-
graben, sind geringmächtige dunkelgraue bis schwarze
Schiefer (Mylonite) im Bereich einer Störung in 1270 m SH.
aufgeschlossen.

Dunkelgraugrüne Chlorit-Serizitphyllite mit wechseln-
dem Quarz- und Karbonatgehalt

In den grünlichgrau-violetten Phylliten sind Partien mit
reichlicherem Chloritgehalt mit grünlichen Farben einge-
schaltet, feinkörnige, Quarz führende Chlorit-Serizit-Phylli-
te. Diese Gesteine finden sich südlich von Hausstätt, in der
Schüttalm, südlich des Vorderen Fagerkopfes und in den
östlich anschließenden Hängen zum Rotenlochgraben und
zum Forstautal.

Den dunklen grünlichen Quarzphylliten sind weiter süd-
lich hellere Partien (bis zu 10 m Mächtigkeit) von quarz-
und ankeritreichen Gesteinen eingeschaltet. Solche Lagen
werden mitunter auch etwas gröberklastisch. Sie enthalten
immer noch bis über 50 Vol-% Quarz und Glimmer. Die ein-
zelnen Lagen sind wenige cm bis über 50 cm dick. Diese
quarz-karbonatreicheren Partien finden sich vor allem im
Gebiet des Vorderen Fagers und in dessen näheren west-
lichen und östlichen Umgebung und im Bereich der Trin-

keralm (Mitterfageralm) und in deren westlicher Fortset-
zung ins Taurachtal. 

Grünschiefer, Albit-Quarz-Chloritschiefer
wurden nur an wenigen Stellen angetroffen, im Schrein-
bachgraben (1250 m SH. und 1450 m SH.) und im Bereich
N des Steinergrabens in 1300 bis 1400 m SH und in süd-
östlicher Fortsetzung davon. 

Abb. 3 zeigt 4 geologische Querschnitte südlich von For-
stau. 

Die Abfolge des Alpinen Verrucano ist durch eine Schie-
ferung s1 geprägt, auf der sich ein WSW-ENE streichendes
Streckungslinear l1 befindet. Offene und enge Falten auf
dieser Hauptschieferung bilden E bis ENE fallende Falten-
achsen.

2.2. Bereich östlich des Forstautales
(Prof. 1 der Abb. 3)

2.2.1. Gesteine des Alpinen Verrucano
Die Grenze zwischen dem nördlichsten Schladminger

Kristallinlappen und südlich anschließendem Alpinen Ver-
rucano quert ca. 650–700 m südlich der Kirche von Forstau
den Talboden und zieht auf der Ostseite des Forstautales
nach ESE den Hang hinauf und ca. 150 m N Hohenwald in
etwa 1400 bis 1420 m SH in östliche Richtung. Im Bereich
NE Hohenwald sind lange, W-E durchziehende Zerrspalten
zu beobachten, welche den Ansatz der Massenbewegun-
gen im nördlich anschließenden Seitenwald darstellen. Am
Kontakt zum Schladminger Kristallin setzen zunächst eini-
ge m mächtige, m i t t e l k l a s t i s c h e  L a g e n  v o n
Q u a r z - S e r i z i t s c h i e f e r n  ein. Dann folgt ein mächti-
ges Paket Quarz i tsch ie fer  mi t  Konglomeratbänken.
An einer in den 70er Jahren neu erbauten Straße SSE
Weitgaß war der Verband zwischen Alpinem Verrucano
und dem nördlich anschließenden Kristallin fast durchge-
hend erschlossen. Grobe und feinkörnige Lagen zeigten
die sedimentäre Schichtung. Die Schieferung fällt dort mit
ca. 60° nach N. Gerölle sind stark in einer ersten Schiefe-
rung geplättet (VOLL, 1975). Die Metakonglomerate gehen
durch Abnahme der Gerölllagen und der Korngröße nach S
in Ser iz i t -Quarz i t  und Quarz i tsch ie fer  mi t  wech-
se lndem Karbonatgehal t  und klastischem Plagioklas
über. Diese Gesteine führen die Uranmineralisation, des-
sen Anomalienzug ca. 200 m S Hohenwald den Hang in
östlicher Richtung hinaufzieht. Die Bohrungen 9 (FOK 9),
26 (FOK26), 34 (FOK34) (Abb. 4) geben einen Einblick in
die Zusammensetzung und den Wechsel der Gesteine in
der Uranerz führenden Zone. Weiter südlich bei der Prem-
stallalm gehen die Gesteine durch Abnahme der Quarzit-
bänke und der Korngröße in feinerklastische Gesteine
über, es dominieren graugrünl iche Ser iz i tphy l l i te  mit
wechselndem Chloritgehalt mit Quarz-Karbonatgängen,
bzw. einzelnen karbonatischen Phyllitlagen. 

Im Bereich der Premstallalm und westlich davon sind
größere Vernässungshorizonte unterhalb von Blockmas-
sen und abgerutschten Gesteinen. Hang abwärts davon
treten in den mächtigen Moränen- und Hangschuttbede-
ckungen im Bereich Winkl – Gseng – Kühlpalfen größere
oberflächliche Rutschungen auf.

Etwa 300 m S Kühlpalfen ist in 1240 m SH. grüner
Quarzschiefer aufgeschlossen mit nach N einfallenden
Schieferungsflächen s1 350/70°. Daran schließt nach S ein
hellgrauer bis farbloser, über 200 m mächtiger, reichlich
Mikroklin führender Lantschfe ldquarz i t  (Untertrias).
Dieser zieht oberhalb der Moränenbedeckung in 1180 m
SH. mit über 200 m Mächtigkeit den Hang in östliche Rich-
tung hinauf und ins Nachbarblatt Schladming, bei der Jht.
(P. 1565) beträgt seine Mächtigkeit noch über 50 m. In süd-
licher Richtung, geht der Lantschfeldquarzit über in Quar-
z i t  mi t  rö t l ichen Quarz-  und Plag iok lasgerö l len;
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Abb. 3.
Profile durch den Alpinen Verrucano im tektonisch Liegenden des Schladminger Kristallins südlich von Forstau. 
Schladminger Kristallin: 1 = Amphibolit; 2 = migmatischer Paragneis, untergeordnet Einschaltungen von Granitgneis, Hornblendegneis, Chloritschiefer. 
Permotrias: Alpiner Verrucano: 3 = hellgraues Metaquarzkonglomerat, hellrauer Quarzit und Quarz-Serizitschiefer mit Gerölllagen; 4 = hellgrauer, quarz-,
plagioklas- und ankeritreicher Serizit-Quarzitschiefer, Metaarkosen; 5 = hellgrau-grünlicher z. T. violetter Quarzphyllit; chloritreiche Einschaltungen;
quarz- und ankeritreiche Lagen; 6 = Chloritschiefer (Grünschiefer); 7 = Graphitphyllit und grauer bis schwarzer Serizitphyllit. 8 = Lantschfeldquarzit. 9 =
Uranvererzung.
Quartär: 10 = Bergsturz-Blockwerk, Rutschmassen; 11 = Gehängeschutt, Moräne und Alluvium.
12 = tektonische Störung, Abschiebung.
Position der Profile Nr. 1 bis 4: 1 = Osthang des Forstautales vom Anwesen Hafenbichl über Hohenwald (P. 1370) zum Gasseleckgraben 1400 m SH.; 2 =
Hölltal P. 991 über Haideggwald Güterweg, Rotenlochgr. 1100 m, Mandlingmaiß 1440 m SH.; 3 = Schreinbachgraben bis 1640 m SH., Vorderer Fager (P.
1790); 4 = P. 1167 (170 m S Kurzenhof) über P 1672, Vorderer Fagerkopf (P. 1740), Vorderer Fager (P. 1790).



Ser iz i t -Quarzschiefer  und Karbonatquarz i t  folgen,
wobei die Schieferungsflächen s1 starken Wechsel im Ein-
fallen (030/85° bis 005/45°) zeigen. Die Streckungslinea-
tionen l1 fallen mit 085/25° nach E. Im südlich anschließen-
den Graben E vom Anwesen Lien sind steil N-fallende
grobk last ische Quarz i te  mi t  Quarzgerö l lbänken,
hellgrau-weißliche Quarzkonglomerate mi t  Phy l l i t la -
gen aufgeschlossen und ein oftmaliger Wechsel dieser
Folge zeigt steiles N Einfallen der Schieferungsflächen,
Kleinfältelung bis Spitzfaltung in den phyllitischen Lagen,
Ausbildung von crenulation cleavage mit s3-Flächen
(190/40° S-Fallen). Die Geröll führenden Quarzite und Se-
rizit-Quarzschiefer ziehen im Graben E Lien etwa von1200
m SH hinauf zur Blattgrenze.

Südlich vom Graben folgt ein Übergang bzw. Wechsel im
Einfallen der Schieferungsflächen (von s1 350/80° über
030/40° bis 050/50°) von sehr steilem N-Fallen zu mittel-
steilem NE-Fallen infolge der Nähe zur Stirn der Schober-
lamelle des Schladminger Kristallins. Die Streckungslinea-
tion l1 fällt hier mit 075/45° steil nach ENE. Im Übergangs-
bereich an der Stirne des Kristallintauchlappens sind im
Quarzkonglomerat häufig dm bis m große Einschlüsse von
pegmatoiden Gneisschollen. Die Grenze zum Kristallin ver-
läuft ca. in 1400 m SH flach in südliche Richtung bis zum
Gasseleckgraben, wobei fünf bis sechs keilförmige Schup-
pen von Plagioklasgneis nach N schichtparallel in die dar-
unter liegenden Konglomerate und Quarzite einspießen.
Es sind auch Großfalten zu beobachten mit Umbiegen der
Schieferungsflächen von 005/50° N nach 110/30° ESE
über 090/20° E nach 010/30° N. Südlich vom Gasseleck-
graben steigt die Kontaktfläche zum Kristallin steiler nach
SE und streicht 230 m südlich davon in 1480 m SH auf Blatt
127 Schladming hinüber.

Unmittelbar an das Kristallin schließen nach SW gering-
mächtige, mittelklastische Lagen von Quarz-Serizitschie-
fern an. Dann folgen Quarzite mit Konglomeratbänken mit
rötlichen Quarzgeröllen. Diese gehen durch Abnahme der
Konglomeratbänke und der Korngröße in nichtkonglomera-
tische Quarzite, Karbonatquarzite und Serizit-Quarzschie-
fer über. Unter diesen folgen in ca. 1240 m SH feinklasti-
sche Quarzphyllite, worin dunkle Phyllite dominieren, mit
Quarz-Karbonatgängen und einzelnen karbonatischen
Lagen. Die Schieferungsflächen s1 fallen im Bereich Gas-
seleckgraben E Farmau ca. von 040/35° NE bis 020/55°
NNE, im Schnitt mit 40–45°mittelsteil nach NE bis NNE.

3. Schladminger Kristallin
(Schoberlamelle)

Die Gesteine am W-Ende der Schoberlamelle bestehen
an der N-Grenze zum Alpinen Verrucano aus hellgrauem
migmat ischem Paragneis  mit Einschaltungen von
grau-grünem Biot i t -Chlor i tphy l l i t  und linsenförmigen
Ein lagerungen von pegmatoidem Muskowitgneis. Die
Schieferungsflächen fallen hier 005/65° steil nach N. Dann
folgen Einschaltungen von Grani tgneis ,  Granodior i t -
gneis ,  B io t i t -P lag iok lasgneis  und Bändergneis .
Einfallen der Schieferungsflächen ist hier 002/75°. Im
Bereich Gasseleckgraben sind, nahe der Kartenblattgren-
ze, Einschaltungen von Bänderamphibo l i t bzw. Horn-
blendegneis im migmatischen graugrünen Paragneis. Wei-
ter südlich kann man feinkörnige, grünlichgraue Paragnei-
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Abb. 4.
Bohrungen 9 (FOK 9), 26 (FOK26), 34 (FOK34) im Bereich der Uran füh-
renden Gesteinszone auf der Ostseite des Forstautales.Daten und Legende
dazu in Tab. 1.



se mit Übergängen in dunkle Schieferlagen und helle, grö-
berkörnige Feldspat  führende Lagen beobachten. Die
Schieferungsflächen fallen hier mit 045/30° bis 020/50°
nach NNE und die Streckungslineationen fallen 085/25°
nach E. An der südlichen Grenze des Kristallins sind
geringmächtige Albit-Biotit-Chloritphyllite zu beobachten.

4. Mineralisation und Paragenese
Mineralogische Untersuchungen wurden von W. SIEGL

(1971,1972), V. VOULTSIDIS & V. PECHMANN (1975), VOULT-
SIDIS & CLASEN (1975-1978), CLASEN (1979) sowie von W.
PAAR (1977) durchgeführt. G. VOLL (1975, 1976) führte
sehr ausführliche petrologisch-gefügekundliche Untersu-
chungen durch.

Die Hauptmasse des Uran führenden, grobklastischen
Anteils des Alpinen Verrucano („Forstauquarzites“) zeich-
net sich durch eine ausgezeichnete Paralleltextur aus. 

Nach vorliegenden Untersuchungen von Gesteinsdünn-
schliffen, Atomabsorptionsspektrophotometer-Analysen
und Autoradiogrammen und erzmikroskopischen Unter-
suchungen der uranhöffigen Gesteine kann wie folgt
zusammengefasst werden: 

Die beiden Hauptgemengteile Quarz und Hellglimmer
zeigen deutlich lagenweise Verteilung mit bis 600 Mikron
starken Lagen einer Mineralart. Das Gesteinsgefüge kann
als granoblastisch-nematoblastisch bezeichnet werden,
wobei die Quarzkörner ein Mosaikgefüge bilden, das von
Helllglimmerzeilen durchzogen wird. Der Verwachsungs-
grad zwischen den verschiedenen Mineralien kann als sehr
gering bezeichnet werden. Eine postkristalline tektonische
Deformation der einzelnen Minerale ist mikroskopisch nicht
feststellbar Die durchschnittliche Korngröße des Quarzes
beträgt 0,1–0,3 mm. Das Auftreten von Karbonat ist an
quarzreiche Lagen gebunden. Es bildet über 1 mm lange
und bis 0,5 mm breite Metablasten und ist als Fe-reiches
Karbonat (Ankerit) nachgewiesen.

Als akzessorische Gemengteile treten auf: Turmalin,
runder Zirkon, gerundeter Titanit, Rutil, Apatit, Chlorit und
opake Minerale: Pyrit, Kupferkies, Bleiglanz, Magnetit.
Erwähnenswert sind geringe Gehalte von Silber- und Wis-
muterzen in Bleiglanz und Molybdänglanz-Feinlagen. Im
akzessorisch auftretenden Chlorit sind oft radioaktive
Opakkörner als Einschlüsse, wahrscheinlich Pechblende (
VOULTSIDIS, 1976). Die Uranmineralisation liegt in Form
von 5–150 Mikron großen Pechblendekörnern vor. Diese
liegen oft in Verwachsung und als Zement von Himbeerpy-
ritaggregaten, auf Rissen und am Rand mit Pyrit verwach-
sen. 

Die Gesteine an den Erzlagen führen stets Karbonat,
welches als Ankerit bestimmt wurde, das aber nicht direkt
mit Pechblende verwachsen ist. Für das abgebaute Hauf-
werk ergeben Schätzwerte ca. 10 Vol-% Karbonat, wel-
ches zu Erschwernissen bei der Aufbereitung führen kann.

Die klastischen Minerale des Alpinen Verrucano lassen
auf Abtragung eines Altkristallingebietes schließen, das
Quarz, hochmetamorphe Quarzite und reichlich Plagioklas
geliefert hat (VOLL, 1976).

Die mengenmäßige Verteilung der Minerale im Alpinen
Verrucano (aus über 50 Dünnschliff-Analysen) ist nach
einem Bericht der Bergbau- und Mineralgesellschaft Prys-
sok & Co. KG (1973) folgendermaßen:
Hauptgemengteile: 75 % Quarz bei 50% der Gesteine

50–75 % Quarz bei 40% der Gesteine
10–50 % Quarz bei 10% der Gesteine 

Serizit/Muskowit-Anteil: 10–25 % 
Karbonat: 3–25 % 
Chlorit: 3 %
Akzessorien (bis 2 %): Turmalin, Titan, Zirkon, Rutil, Apatit,
opake Substanz.

5. Gefüge, Tektonik und Metamorphose
Eine erste tektonische Analyse stammt von MATURA

(1973). Eine sehr ausführliche petrologisch-gefügekundli-
che Untersuchung des Gebietes östlich des Forstautales
wurde von G. VOLL (1976) durchgeführt. 

Als wichtigste Ergebnisse dieser Arbeit kann man die
Feststellung nur einer Metamorphose des Alpinen Verruca-
no, die Intensität der metamorphen Umwandlung, sowie
die Wirkung der einzelnen Faltungen und das Verhalten
des Mineralbestandes während der Metamorphose und der
Faltung nennen. Unterschätzt und unerkannt blieb aller-
dings die Wirkung der jüngeren Quer- und Diagonaltekto-
nik.

Nach VOLL (1976) hat der Alpine Verrucano im Bereich
Forstau eine dreimalige Faltung mit dazugehöriger Schie-
ferung erlebt. Der jetzt vorliegende Feinlagenbau parallel
zur Hauptschieferung mit dünnen glimmerreichen Lagen,
in denen auch die Opakminerale und ebenso Uranminera-
le angereichert sind, und Quarz-Ankeritlagen wurden bei
der ersten Schieferung ausgeprägt. Dieser Lagenbau hat
sämtliche nachfolgenden Schieferungen und Überprägun-
gen überdauert.

Nach TOLLMANN (1963), MATURA (1973), ROSNER (1976,
1979) liegt der Alpine Verrucano in inverser Lagerung vor,
belegt durch die Neukartierung der Verhältnisse im Tau-
rachfenster (Lackengut- und Brandstattwald „Fenster“)
durch ROSNER (1976, 1979), und nicht zuletzt durch die
Neuaufnahmen auf Blatt Schladming ( MATURA, ALBER et
al., 1987,1995).

Nach VOLL (1976) taucht die Schnittgerade Schich-
tung/erste Schieferung auf der N-fallenden Fläche der
Schichtung flach nach E, d.h. die erste Schieferung streicht
ca. W–E, die Schichtung weicht ca. 12–14° nach ENE ab.
Die Hauptschieferungsflächen fallen mit ca. 55–70° nach N
bzw. NNE ein. Die Schichtung fällt ca. 10–15° steiler nach
N ein. Bei generell steilerem Fallen vermindern sich die
Abweichwerte um wenige Grade. 

Alle auf die Hauptschieferung folgenden Verformungsak-
te, wie Faltungen und Schieferungen, haben nach VOLL
keine wesentlichen Komplikationen mehr in Forstau ge-
schaffen.

Die Metamorphose lässt sich nach G. VOLL (1976) fol-
gendermaßen den Deformationsakten zuordnen: Bei der
Deckenbildung stieg nach der ersten Schieferung die Tem-
peratur am höchsten (400–450°C). Die Bildung von Mus-
kowit und Chlorit, und eine metamorphe Stoffdifferentiation
mit Lagen von Quarz-Ankerit und Lagen mit Schichtsilika-
ten parallel zur ersten Schieferung erfolgten in duktilem
Zustand. Nach Erliegen der Deckenbewegung waren die
Gesteinsmassen noch hochdurchwärmt. Das führte zu
einer statischen Temperung rekristallisierter und neugebil-
deter Quarze, zum Ausheilen und Rekristallisieren verbo-
gener Muskowite und Chlorite. Nach Abkühlung unter
300°C bildeten sich bei Forstau dritte Falten und Schiefe-
rung, dabei wurden Quarz, Glimmer und Chlorit verbogen.
Die Verbiegungen heilten nicht aus. Minerale rekristallisier-
ten nicht mehr. 

Bei der Hauptschieferung wurden als unlöslicher Rück-
stand die Menge der klastischen Schwerminerale sowie
metamorph gebildete (Ilmenit, Magnetit, Graphit, Turmalin)
in den glimmerreichen Lagen relativ angereichert. Die
Uranminerale wurden ebenfalls zusammen mit dem unlös-
lichen Rückstand relativ angereichert, relativ verarmt, wo
die Schwermineralgehalte verarmen. Diese Umlagerungen
blieben jedoch im cm- bis dm- Bereich und komplizieren
das Bild der schichtparallelen Vererzung nicht wesentlich.
Dritte Faltung führte bei Forstau nicht mehr zu solchen
Umlagerungen.

Durch die transversalen Schieferungen sind alle Minera-
lisationen, einschließlich Uran Vererzungen besonders im
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Abb. 5.
Querprofil durch die Uranlagerstätte Forstau (Sohle 1040, Barbara) aus WEBER et. al. (1997, Abb. 330, S. 384).

168



169

Grenzbereich durch hinein gescherte taube Teile „verdünnt“ und
die ursprünglichen Lagerungsverhältnisse sehr stark umgeprägt
worden.

Bei den Klüften und Störungen kann man annehmen, dass dieje-
nigen, die mit der duktilen Deformation (Faltung) Symmetriebezie-
hungen haben, älter sind als die übrigen.

Mikrostörungen mit Quarzharnischen, Knickbänder und späte
Quarzgänge sind häufig. Bewegungen an ihnen wechseln mit dem
Wechsel der Lage solcher Störungsflächen, Häufig sind solche
Bewegungen durch den N- fallenden Lagenbau der Schiefrigkeit
geschient. Versetzungssinn und Versetzungsrichtung angefahre-
ner größerer Störungen lassen sich wahrscheinlich mit Hilfe solcher
Mikrostörungen ermitteln.

6. Uranvererzung
Durch Bohrungen, bergmännischen Aufschluss und Obertage-

Untersuchungen konnte bis 1978 im Bereich des grob- bis mittel-
klastischen Anteils des Alpinen Verrucano ein Erzhorizont  nachge-
wiesen werden, der sehr unregelmäßig konstruierte linsen-flaserar-
tige Uranerzkörper enthält. Eine Faziesanalyse von CLASEN (1979)
aufgrund mikroskopischer Beobachtungen der Gesteine erbrachte
keine lithofazielle Kontrolle für die Uranvererzung in Forstau, da die
Metamorphose und tektonische Durchbewegung die Gesteine stark
beansprucht hat. Die Uranvererzung in Forstau dürfte wegen des
überwiegenden Feinkornanteils, der hohen Karbonatgehalte und
der teilweise vorhandenen Schwarzschieferfazies einen Übergang
von lagunärer Flachwasserbildung in ein etwas tieferes Becken
darstellen, in das die Uran führenden Sedimente eintransportiert
wurden. Über fast 300 m Länge konnte in Forstau eine zusammen-
hängende mineralisierte Zone bergmännisch erfasst und hinsicht-
lich der Erzreserven bewertet werden. 

Nach allen mineralogischen Berichten handelt es sich um eine
feindiffuse, meistens schichtparallele Pechblende-Pyrit-Verteilung
mit Körnern, die meistens weniger als 5 µ Durchmesser haben (von
SIEGL und CLASEN als Uraninit bestimmt) und eine gleichzeitige
Auskristallisierung beider Minerale aufweisen. Nach CLASEN (1979)
ist Uranoxid das Uranträgermineral und tritt sowohl in Form von
Uraninit als auch Pechblende auf und bildet mit Pyrit, Hämatit oder
Limonit und mit Titanit Verwachsungen. Die Pseudomorphosen
(Hämatit und Magnetit nach Pyrit, aber auch Pyrit nach Hämatit)
sowie die Paragenesen (Rutil oder Ilmenit-Hämatit oder Magnetit
bzw. zwei dieser Minerale zusammen) zeigen auf unterschiedliche
Eh-Werte und mehrmaligen Wechsel des Redoxpotentiales. Akzes-
sorisch vertreten sind Chalkopyrit und Arsenopyrit. Molybdänit wird
von PAAR (1977) als häufiges Erzmineral in den Graphitschiefern
beschrieben. 

Der Mineralbestand und die Beschreibung des Gefüges nähert
sich nach J. HRUBY (1979) den analogen Vererzungen dieses gene-
tischen Typs. 

7. Tektonik und Potential
der Uranlagerstätte

Entsprechend dem Verlauf der Untertage- und Bohrarbeiten
wurde auch das Erzpotenzial des Körpers und des gesamten
Gebietes geschätzt und errechnet. 

HRUBY führte erstmals 1979 eine Auswertung der Ergebnisse
und des Verlaufes der vererzten Zone im Zusammenhang mit
Quer- und Diagonaltektonik durch.

Wie die Abb 5 zeigt, besteht der Erzkörper aus einzelnen parallel
liegenden Erzlagern verschiedener Mächtigkeit (dm bis 3 m), die in
einem Schichtpaket von ca. 10 m Mächtigkeit entwickelt sind. Die
Länge einzelner Lager ist verschieden (5–50 m). Innerhalb des Erz
führenden Schichtpaketes decken sich meistens 2–4 solcher
Lager, die dann zusammen den Erzkörper bilden. Die Länge des
gesamten Körpers beträgt auf allen drei Stollenniveaus ca. 300 m,
wobei der mittlere (Barbara) Stollen am produktivsten ist und wahr-
scheinlich eine ca. horizontalliegende Achse einer ursprünglichen
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Sedimentationsstruktur darstellt. Entlang dieser Achse
scheint auch die Mächtigkeit der grobkörnigen Einlagen
größer zu sein. 

Nach einer ausführlichen tektonischen Analyse erkannte
HRUBY (1979), dass die Lagerstätte im Osten so wie im
Westen durch ein System von NE–SW-verlaufenden Brü-
chen disloziert und durch eine Längsstörung zur Teufe
abgeschnitten wurde. Die Brüche mit NE–SW-Richtung
gehören zum Störungssystem des Rotenlochgrabens.
Anschließend an die östliche Störungszone ist der Block im
E um ca. 100 m tiefer abgesunken. Weiter im Tal, im
Bereich des Rotenlochbaches, wiederholt sich durch eine
parallele Störung dieser Absatz noch einmal, so dass der
gesamte Vertikalversatz zwischen dem Weststollenbereich
und dem Oststollen 150–200 m beträgt. 

Eine Hebung bringt die Querstörung am Ende des Ost-
stollens auf der Ostseite des Forstautales und weitere
parallele Störungen von NNW–SSE-Richtung. 

Im Westen schiebt eine ähnliche Störung, die zwischen
Qu. XIII und XIV des 980 m-Stollens verläuft, den anschlie-
ßenden Block wieder nach oben, indem der Erzkörper ver-
setzt wird und der schwarze Molybdänit führende Graphit-
schiefer westlich vom Qu. XIV, der ansonsten weiter im Lie-
genden des Erzkörpers auftritt (Bohrung FOK 54 in Abb. 2).

Die Fortsetzung der Erz führenden Zone nach Westen ist
im Stollen 980 m nur bis 2/3 seiner Länge zu verfolgen. Sie
wird im westlich folgenden Block im Zusammenhang mit
dessen Hebung um ca. 100–150 m nach N verschoben und
zieht unter Moräne und Rutschmassen im Haideggwald in
Richtung der Anomaliengruppe des Schreinbachgrabens
weiter. Alle Obertagebohrungen in diesem Block (mit nega-
tiven Ergebnissen) befanden sich im Liegenden des Erzho-
rizontes. 

Eine der wichtigsten Störungen von NE–SW-Richtung
verläuft durch den Schreinbachgraben und verursacht eine
Absenkung des Westblocks (Fager) um mindestens 300 m.
Erst am westlichen Hang, südlich vom Vorderen Fager-
wald, heben zwei parallel verlaufende Störungen den west-
lichsten Block wieder hinauf. Abb. 6 zeigt ein W–E-Längs-
profil durch die Lagerstätte Forstau mit den verschiedenen
tektonischen Blöcken.

Eine Berechnung des Erzpotentials von Forstau bis 1979
ergab im Stollenbereich von der Oberfläche zur Teufe ca.
950 m NN (was eine durchschnittliche Höhe von 270 m
darstellt) in allen Kategorien ca. 550 t U3O8 mit einem
durchschnittlichen Gehalt von 770 ppm bei einer Mächtig-
keit von 2,7 m. 

Durch ein Bohrprogramm im Forstautal wurde die Fort-
setzung der Erzzone nach Osten und weiter zur Teufe
unter 950 m Niveau nachgewiesen und die Qualitätspara-
meter deutlich erhöht. Dabei zeigte sich mit der Teufe ein
Ansteigen des Gehaltes und der Mächtigkeit.

Im Bereich Forstau wurden bis 1981 an geologischen
Vorräten rund 800 t Erz mit einem durchschnittlichen
Metallgehalt von 850 ppm U3O8 nachgewiesen (WEBER,
1997).
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